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15 ann es jemals vier fo ruhige, gemütliche, verträgliche Leute] halben Stunde fertig find. Nach dieſem vereinfachten Verfahren 
gegeben haben wie den Hänn, den Hein, das Lisbet und die nahm der blonde Hein das blonde Lisbet, der ſchwarze Hänn die 
Anna? Und iſt es nicht geradezu ſcheußlich, wenn juſt ſo nette, braune Anna und die Sache war erledigt. 

friedliche Menfchen in ein ſolches Durcheinander geraten wie — Erledigt, — aber, leider, nicht zur Zufriedenheit erledigt. Ob 
Aber ich will von vorn an- N 3 i das nun auch fo tft wie bei den 
fangen, ſchon um zu beweiſen, Bibliotheken, in denen ein grü« 
daß die vier nicht ſchuld darau nes Buch eine Anleitung zur 
N . Wurſtfabrikation, und das andere 

N e ö ein Band Nietzſche ſein kann, 

b e 


waren, ſoudern daß ſie ihrerſeits 


a ſtets ihr Redlichſtes getan hat⸗ | 5 
ten, um die Dinge in Frieden m N N 


und Einfachheit zu erledigen. 
N Wodurch hatten ſie ſich ken⸗ Be 
FF 


nen gelernt, die vier? Nur da⸗ 
3 


in Zukunft lauter blonde Hein» 
chens und lauter ſchwarze Hän⸗ 
neschens zu produzieren? Noch 
in den Flitterwochen merkten 
beide Paare, daß ſie es doch 
beſſer gerade umgekehrt gemacht 
hätten. 
Du lieber Gott — irren iſt 
menſchlich. Soll man ſich des⸗ 
halb etwa veruneinigen oder ein 
großes Geſchrei erheben über 
eine Sache, die ſo einfach liegt? 
Zu was? — Unſere vier korri⸗ 
gierten den Irrtum in weniger 
als achtundvierzig Stunden und 
die Geſchichte war nun wirklich 
erledigt, und zwar zur allfei- 
tigen vollſten Zufriedenheit. — 
Hüben und drüben kamen, ſchön 
ſchichtig, jedes Jahr kleine Hein⸗ 
chens, Hännescheus, Lisbets und 
Annas an, blond und braun, 
luſtig durcheinander, es war 
alles eitel Glück und Zufrieden ⸗ 
heit, bis — als kein Menſch an 


durch, daß ſie als die einzig 
Soliden von der ganzen Arbeits⸗ 
ſtelle des Sonntags nicht zum 
Tanz gingen, ſondern beſcheiden 
den Rhein eutlang ſpazierten. 
Wie kam es, daß ſie nicht paar⸗ 
weiſe gingen wie die anderen, 
ſondern alle vier nebeneinander, 
in einer Reihe? Weil ſie eben 
alle vier ehrbare Leute waren, 
ohne heimliche Tücken und Hin⸗ 
tergedanken. Und wenn au einem 
warmen Maiabend, an dem ſo⸗ 
gar die Kater auf den Dächern 
ſchuarrten und randalierten, die 
beiden Männer auf den Gedan⸗ 
len kamen: Sie könnten eigent⸗ 
lich ganz gut heiraten, der Hänn, 
der Hein, das Lisbet und die 
Anna, ſo war das weiter auch 
keine Ausſchweifung, wenn man 
bedenkt, daß ſie ſeit vier Jahren 
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Rudolph Ziegler. 
Zum 40 jährigen Geſchäftsjubiläum. 
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— 18 Lo b twas Böſes dachte, das ſchreck⸗ 
eden Sonntag zuſammen aus⸗ ö : . ö . e DRS a 

gingen 0 . — — sss liche Unglück paſſierte; der Hein 
Aber als fie der Sache nun f 1 Bel. von eines ee e en 


Rhein und ertrank. 


näher zu Leibe gingen, da ſtand ? a : = 
Be einmal die Stage : Wer ot „Die Anna weinte bitterlich; 
denn nun wen heiraten? 5 . Be . Hänn und Lisbet zur Sefell- 
Es gibt unſolide Menſchen, bei denen ſich d’efe Frage gewiſſer⸗ ſchaft mit. Und da der Hänn ſich gewiſſermaßen als der natür⸗ 
maßen auf natürliche Weiſe löſt, aber bei unſeren vieren war weiß lichſte Beſchützer der armen Anna vorkam, ging er zum gemeinſamen : 
Gott kein Grund vorhanden, warum zum Beiſpiel gerade die Auna Brotherrn, um ihn zu bitten, der ‚Witwe eine Armenunterſtützung 
den Hein nehmen follte oder der Hänn das Lisbet. Leute, die aus zu verſchaffen. ‚Der Brotherr tat nun die ſehr naheliegende Frage, 
allem einen Umſtand machen, wären alfo wohl in eine rechte Ver⸗ ob der Hänn vielleicht mit der Witwe verwandt wäre? 3 
legenheit gekommen. Aber Leute, die aus allem einen Umftand. Der Hänn dachte einen Augenblick nach. Dann ſagte er als 3 
machen, kommen beiſpielsweiſe auch ſchon in Aufruhr, wenn fie wahrheitsliebender Menſch: „Das weiß ich nicht.“ er 
eint nen ſollen, während Klügere einfach die voten | Der Bratherr meinte, der Mann wäre eiwas ſchwer von Be⸗ 
zu griinen fegen, und in einer griffen und ſtellte feine Frage um: „In welchem Verhältnis ſtehen 


E 


oder ob die Natur ſich ſträubte, 
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Sie denn zu ihr?“ — „Ich? In gar keinem 
mehr!“ ſagte der Hänn ſehr beſtimmt. 

„Was? — In gar keinem mehr? — Na, 
is Sie mal, ich will doch nicht hoffen, daß 

ie — 

„Aber Herr Beckers!“ — Hänn war ent⸗ 
rüſtet, das konute er nicht auf ſich und der Anna 
figen laſſen. — „Alſo das is fo," ſagte er, „ich 
ſtand doch mal in 'rem Verhältnis zu ihr, als 
ſie meine Frau war, aber in allem Anſtand.“ 

„Ihre Frau?“ 

Ja. — Meine Frau war damals dem Hein 
feine.” 

„Ihre Frau dem Hein feine — ?“ 

„Frau. Ja. Aufangs waren wir nämlich 
ſo verheiratet.“ 

Herr Beckers glaubte zu begreifen. „So? — 
Ihre jetzige Frau war mal Frau Hen — Wie 
hieß er doch gleich mit feinen Nachnamen? — 
deſſen Frau war einmal die Ihrige? So? Und 
da haben Sie ſich ſcheiden laſſen. Und haben 
Ihre gegenſeitigen Frauen geheiratet.“ 

„Scheiden?“ ſagte der Hänn verächtlich. — 
„Nee! Darüber haben wir uns ohne Gericht ver⸗ 
tragen. Wir ſind uns immer ganz einig ge⸗ 
weſen.“ 

„Ja, aber Sie ſagen doch, die Frau von Hein 
wäre Ihre und Ihre Frau wäre die von Hein?“ 

Stimmt. So iſt es — Und da nun der 
Hein ert runken iſt ...“ 

„Erlauben Sie,“ ſagte Herr Beckers. „Sie 
haben ſich nicht ſcheiden laſſen?“ 

„Nee!“ ſagte der Hänn. Wozu denn fo 'en 
Umſtand. Wir haben uns doch nix zu leid ge⸗ 
tan. Auf'm Amt waren wir doch geweſen und 
das andere haben wir all ganz nett unter uns 
ausgemacht? 

„So?“ ſagte der Brotherr. „Dann will ich 
Ihnen mal etwas ſagen: dann ift die Auna gar 
keine Witwe.“ 

„Keine Wit — —? — Was? Wenn Ihr 
Mann ertrunken iſt?“ — „Nein. Ihre Frau iſt 

„Mar ja joſep! Ich ben doch nit duut!“ — Hänn fiel vor 
Entrüſtung in ſein gewohntes Platt. — > 
„Nein. Aber der Mann Ihrer Frau iſt tot!“ i 

„Der Mann meiner Frau? Ich bin meiner Frau ihr Mann!“ 
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Eine praktſſche Neuerung für öffentliche Parks: Der Raſenzaun als Sitzbank. 
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Latham in Berlin. Der franzöſiſche Flieger am Steuer ſeines Monoplans, mit dem er am 23, Sep⸗ 
tember ſeine erſten Flüge auf dem Tempelhofer Felde gemacht hat. 


eine Witwe.“ — 
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„Nein! Sie ſind der Mann von der Frau vom Hein!“ 
„Hören Sie mal, Herr Beckers,“ ſagte der Hänn tief gekränkt. 
N „Da brauchen Se keinen Spaß mit zu machen. Wenn die a 
arme Witfrau Se nich leid tut, dann denken Se doch. mal an die 
| arme Waiſenkinder!“ „Aber ich mache keinen Spaß! Wer ſind 
denn die Waiſenkinder 7“? 
f „Dem Anna ſein Kinderchen!“ 
„Die Kinder Ihrer Frau alſo!“ Me 
„Ach was, — für mein' Kinder ſorge ich 
ſelber. Der Frau vom Hein ihre!“ — 
„Aber die Kinder der Frau des Hein, das 
ſind doch Ihre Kinder!“ 5 
Reel! Das find dem Hein’ fein? Kinder!“ 
Hänn ereiferte ſich. „Das muß ich doch wiſſen!“ 
„Daun haben Sie und Ihre Frau alſo keine 


Kinder?“ 8 

„Keine? — Wir haben ere ſechs!“ 

„Alſo!“ — Herr Beckers ſetzte ſich und wiſchte 
ſich den Schweiß von der Stirn. — „Alſo Sie 
und die Anna haben ſechs Kinder, und —" N 
„Ich und die Anna? Nee, ich und die 
Lisbet!“ N DR 
Vllſo habe ich doch recht! Dann haben Sie 
und Ihre Frau gar keine Kinder.“ N 

Der Hänn ſtützte ſich auf eine Stuhllehne:; 
„Herr Beckers, — ſoll ich je Ihne' mal bringe?“ 

N „Aber die Anna iſt Ihre Frau! Kinder von 
der Lisbet haben mit Ihrer Frau gar nichts 
A Das ſind die Kinder der Frau des 

ein.“ 9 a 5 

„Die Kinder von der Frau vom Hein, — 

das ſind doch dem Hein ſein' Kinder!“ 5 
Rein. Das find Ihre Kinder!“ 


N 40 
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„Dem Hein ſein' Kinder meine? Herr 
Beckers, ich weiß doch, wo ich Kinder hab'!“ 
(Aufgeregt): „Dem Hein ſind Kinder. Nee! 
„Doch. Denn das ſind die Kinder Ihrer 
Frau.“ i . | 
Panje m ee] 
Dann kam der Hänn vorſichtig wieder 
auf die praktiſche Seite der Sache: „Die | 


| 


Telephon mit automatiſchem Ans 
nch lu ß. Der Teilnehmer ſtellt felbſt die Verbindung 
zer; er ſteckt den Finger in die entſprechende Oeffnung 
ber Scheibe und dreht dieſe bis zum Stillſtand um. 
Wird z. B. der Anſchluß Nr. 725 verlangt, ſo ſchaltet 
man nacheinander die Nummern 7, 2, 5 ein, worauf 
ver Verbindungsapparat des Amtes den Anſchluß 
telbſttätig herſtellt. Solange die verlangte Nummer 
anderweitig beſetzt iſt, iſt keine neue Verbindung 
möglich. Tie neuen Apparate find bereits in Hildes⸗ 
deim und auf einem Wiener Amt im Gebrauch. 


Hauptfach’ is, wie is es denn nu mit der 
Unterſtützung?“ N 
„Eine Unterſtützung? Eine Unterſtützung 
kann natürlich nur für die Witwe in Be⸗ 
tracht kommen — in dieſem Falle alſo für 
Ihre Frau?“ * j Re 
Meine Frau? Die braucht doch keine!“ 
„Ja — dann kriegt ſie auch keine!“ 
„Keine? Aber die arm' Waiſen?“ 
„Wo find denn Waiſen?— 
Der Hänn ſchnappte nach Luft. „Die 
Waiſen? Wo die ſind? Alfo: So is das. 


— 


Zaun 
33A 


ein 

Das erſte Aluminiumgeld in Eu⸗ 
ropa. Die neuen franzöſiſchen 5, 10 und 25 Cts.⸗ 
Stücke, die noch im Laufe dieſes Jahres in Umlauf 
geſetzt werden. Die Vorderſeite trägt dan Kopf der 
Republik, die Rückſeite den Wert d 


i Size, Unſer 
Bild zeigt die Geldſtücke ungefäh 


| 
| 
| 
| 
| 
| 


r in Originalgröße. zu unterſtützende Witwe! Können Sie das 


Die Berliner Flugwoche. 


Die Lisbet und ich, wir haben ſechs Kin⸗ denn nicht begreifen? Und was die Waiſen 
der — verſtehen Sie? Und die Anna und anbelangt — Wo ſind ſie denn? Der Ver⸗ 
der Hein, verſtehen Sie? die hatten ere unglückte und feine Frau hatten keine Kin⸗ 
fünf. Un der Hein is tot Da is die Anna der, das ſagen Sie ja ſelbſt = alfo gibt 
die Witwe, nich war? — un die fünf Kin- | e8 überhaupt feine Waiſen! So ift el 
der finn die Waiſen. So is es?“ R Der Hänn dachte einen Augenblick nach. 

„Nein! So iſt es nicht! Herr Beckers 
wurde ſeinerſeits nun auch hitzig, „So iſt 
es: Sie und die Anna ſind verheiratet und 
haben keine Kinder. Die Lisbet und der 
Hein waren ebenfalls verheiratet und hatten 
auch keine Kinder. Der Lisbet Mann iſt 
verunglückt —“ e 

„Die Lisbet iſt meine Frau!“ 

„Alſo iſt dieſe Ihre Frau die eventuell 


es find wohl Kinder da. Sie find alle elf 
am Amt eiungeſchrieben.“ e 
„Waas?! Daran habe ich ja noch gar 
nicht gedacht! Wohl auf die Namen falſcher 
Mütter? Sie Unglücksmenſch! Das iſt a 
Urkundenfälſchung! Das iſt ſtrafbar! ““! 
Der Hänn ſtarrte ihn ſprachlos vor Uns 
glück an: „Das auch noch“? 
„Das auch noch! Verhalten Sie ſich 


Dann ſagte er plötzlich triumphierend: „Und 
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doch lieber ganz ruhig, ſonſt werden Sie noch eingelocht.“ 
„Verhalten Sie ſich ruhig? Herr Beckers: Mit zwei Frauen 
und elf Kindern auf'm Hals?“ j 

„Sie haben doch nur eine Frau — zwei dürften Sie 
gar nicht haben, das wäre ja Bigamie.“ 

„Es fin aber zwei da!“ fagte der Hänn verzweifelt. 
„Können Sie mir denn gar nicht helfen, Herr Beckers?“ 

Herr Beckers zuckte die Achſeln. „Wie kaun ich um 
eine Unterſtützung einkommen für Waiſen, die nicht exiſtieren, 
und eine Witwe, deren Mann gar nicht geſtorben iſt? Von 
den gefälfchten Kindern noch gar nicht zu ſprechen?“ 

Große Pauſe. Dann ſagte der Häun ſchwer beklom⸗ 
men: „Ach, Herr Beckers, können Sie mir nicht ſagen, was 
man da machen kann?“? 

„Lieber Mann," ſagte Herr Beckers weiſe und wandte 
ſich zu feinem Pult: „Ich habe heute gauz außerordentlich 
viel zu tun. Das Beſte iſt, Sie wenden ſich einmal an 
einen tüchtigen Rechtsanwalt! (Wir können unſerem Leſer 
übrigens nur dasſelbe empfehlen.) 

Und draußen ſtand der arme Hänn, kratzte ſich hinterm 
Ohr und ſagte verzweifelt ſich ſelbſt: „Eigentlich is es en 
Gemeinheit vom Hein! Er ſtirbt und ich hab fo einen 
Durcheinein! Un mir hatten es all' ſo einfach in die Reih 
gebracht!“ ; 


Sinnſpruch. 
22 Man darf nur alt werden, um milder zu fein; ich ſehe 
keinen Fehler begehen, den ich nicht anch begangen hätte. 
3 Goethe. 


Lein. Chaure', 


Untoffzr. | intenoftz, 


Die Ballontömmer 


Zur Katasfro Bi des fra nzös. Kriegsluftschi ffes 


“ 1 


Die Gondel mitden verunglö ckfen I 


Ä hof!“ hält Herr 
dent Deucher 


Weltpoſtver⸗ 


wie für jeden 


en der ſegensreichen Tätigkeit 
1 7 andes Wo 1141 „ 7 


Aufstieg 
e, 


ZurRepubliaue-Kafastrophe 
(Text Seite 317.) 0 


— Zu unſeren Bildern. = 
Die Einweihung des Weltpoſtdenkmals in 
Bern. Die feierliche Einweihung des Weltpoſtdenkmals in 
Bern findet am 4. Oktober ſtatt. Bundesrat Forrer wird 


im Nalionalratsſaal die Feſtteilnehmer begrüßen. Um 11 Uhr 
beginnt die Feier vor dem Denkmal, das von dem Staats⸗ 


ſekretär des deutſchen Reichspoſtamtes dem Vertreter des 
Bundesrats Herrn Forrer übergeben wird. Darauf ſpricht 
Weltpoſtdirek⸗ ae ee ae 
tor Ruffy. — 1 
Beim Bankett 
im „Berner⸗ 


Bundespröſi⸗ 
den offiziellen 


Toaſt. Am 5 
9. Oktober die⸗ N 
ſes Jahres 4 n 1 


jährt ſich zum 
35. Male der 
Tag, an dem 
in Bern der 


L. 10 % 
UM Zn Tu) ; 
FU)! 


ein gegründet 
wurde. Die 
Segnungen 
dieſes Ver⸗ 
bandes ſind — 7 
für jeden ein⸗ GE ee 
zelnen Men⸗ 
ſchen ebeuſo 8 3 
s Thoma, der berühmte v 
‚Sta at fo in ee 5 2 Oktober feinen 7d. Gebe a. 
die Augen ſpringend geweſen, daß wir kaum noch das Be⸗ 
des Weltpoſtvereins ein 
ſeiner Wiege : 


N 40 


näher zu begründen brauchen. Bereits als im Herbſt 1899 das 
25 jährige Jubiläum des Vereins feierlich begangen wurde, tauchte 
der Plan anf, ein ſolches Denkmal zu errichten. Zum Wettbewerbe 
um dasſelbe ſollten Künſtler aller Länder herangezogen werden. 
Daraufhin ſind 122 Eutwürfe eingegangen, welche im September 


1902 geprüft 


= 
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und Miniſterpräſident Briand haben den Angehörigen der Opfer 
ihr Beileid ausſprechen laſſen. 
Unglücksſtätte bei Moulins und begab ſich in das Krankenhaus, 
um den Opfern der Kataſtrophe, an deren Bahre Offiziere und 
Unteroffiziere die Totenwache halten, den letzten Gruß zu entbieten. 


Briand beſichtigte perſönlich die 


Er ließ auf den 


und von denen eg] Sarge des 
ſechs mit Prei⸗ Hauptmanns 
ſen ausgezeich⸗ Marchal das 
15 1 1 0 f Offizierskreuz 
on dieſen ſechs und auf denen 
Entwürfen wur⸗ der andern Ver⸗ 
den vier mit dem unglückten das 


erſten Preis ge; 
krönt. Es wa⸗ 
ren dies die 828 
Entwürfe der P 
beiden Franzo⸗ 
fen Eruſt Du⸗ 
bois und Rens 
de Saint Mar · 
caux und der 


Ritterkreuz der 
Ehrenlegion 
niederlegen. Die 
Trümmer der 
„République“ 
ſind inzwiſchen 
von Soldaten 
geſammelt und 
nach Moulins . 


beiden deutſchen |: gebrachtworden. 
Profeſſoren = Von Cooks 

Emil Hundric⸗ 2 Nordpol- = 

fer und Georges fahrt. Allmäh⸗ 


Morin. Die ge⸗ 
nannten Küuſt⸗ 
ler erhielten 
gleichzeitig die 


lich ſickern im⸗ 
mer mehr Nach⸗ 
richten durch, 
welche die Eni⸗ 


Aufforderung, deckung des Pols 
Modelle ihrer zu begründen 
Entwürfe vor⸗ ſcheinen. So 


zulegen. — Auf 
Grund dieſer 
Modelle iſt das 
von dem Pa 


fird wir heute 

in der Lage, 

s — uuſern Leſern 
Seite 318 ein 


riſer Bildhauer N Die Grundſteinlegung zum Ban des deutſchen Reformgymnaſiums in Lodz. 1 Bild zu repro⸗ 


René de Saint 


duzieren, wel⸗ 


Marcaux entworfene Denkmal zur 5 Ausführung gekommen. Wir ches Cock am Tage der Entdeckung des Nordpols aufgenommen hat. 
bringen heute unſeren Leſern anſtehend ein Bild dieſer originellen | Er hat auf der Polhöhe aus Schuee- und Eisſtücken einen Hügel 
Gruppe. In einer Wolke, die über die Spitze hochragender Felſen | errichtet, und in dieſem die amerikaniſche Fahne befeſtigt. Zu bei⸗ 


Cooks, die Eskimos, welche er 


hinweg gleitet, ſchwebt die Erdkugel, um welche fünf Frauengeſtal⸗ den Seiten des Hügels ſieht man die letzten beiden treuen Gefährten 


ten, die fünf Erdteile, tanzen und 


ſich dabei Briefe überreichen. um 
Fuße des Felſens ſitzt die Ver⸗ 


körperung der Stadt Bern, eine 
prächtige Frauengeſtalt, auf deren 
Schilde das Wappen der Stadt 


Bern prangt. Das Denkmal koſtet 


rund 150,000 Mark. 


Zur Abſturzkataſtrophe + 


der République. Unſer Bild 
Seite 318 zeigt den Aufſtieg der 


„République“ zu ihrer letzten 


Fahrt, in der Gondel erkennen 
wir die Inſaſſen Hauptmaun 
Marchal, Leutnant Chaure und 


die beiden Mechaniker Reaux und 


Vincenot. Der Tod, den die vier 
braven franzöſiſchen Luftſchiffer 
bei Moulins unter den Trümmern 
des ſtolzen Luftſchiffes „Repu⸗ 
blique“ gefunden haben, wird in 
ganz Frankreich als nationales 
Unglück empfunden. Sonntag früh 
ſchickte Kriegsminiſter General 


Brun den Chef des Militärkabi⸗ 
netts, General Touchée, zum 
deutſchen Botſchafter Fürſten Ra- . 


dolin, um ihm den Ausdruck ſei⸗ 


berbringen. Prä 


kundgebungen Kaiſer 


ner Rührung über die Beileids⸗ 
Ihelms 


Das Weltpoſtdenkmal in Bern. N 


jetzt als Kronzeugen von Grön⸗ 
land nach Newyork bringen läßt. 
Der Blick fällt nur auf eine Eis⸗ 
wüſte, und wenn man behaupten 
würde, daß dieſes Bild irgend 


wo in der Nähe von Spitzbergen 
aufgenommen wäre, fo würde auch 
wahrſcheinlich der Gegenbeweis 
nicht aufgebracht werden können. 

Etwas für den Nordpol charak⸗ 


teriſtiſches haftet dem Bilde durch⸗ 


aus nicht an. Das zweite Bild 


führt uns in die ſüdlichen Regio⸗ 
nen. Noch ſind die Forſcher an 
Bord des „John Bradley“ und 
ſind beſchäftigt, durch Jagd und 
Fiſcherei die Eskimos mit Lebens⸗ 
mitteln und Fellen zu Bekleidungs⸗ 


ſtücken zu verſehen, damit dieſe 
ihrerſeits der Nordpolexpedition 


bereitwillig ihre Hilfe bieten. Die 


Geuoſſen Cooks haben gerade ein 


mächtiges Walroß erlegt, deſſen 
Fleiſch ſowohl den Eskimos ſowie 


hauptſächlich den Hunden zur 
Nahrung dient. Der Tran ſpeiſt 
außerdem die Lampen. Böſe 
Menſchen könnten beim Betrach- 
ten des Walroſſes faſt auf 


ehnlichkeit mit Peary kommen. ö 
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Jedenfalls wird das arme Walroß ſich kaum der 
Ehre bewußt ſein, eine Ahnlichkeit mit dem 


Illuſtrierte Sonntagsbeilage zur „Neuen Lodzer Zeitung“. 


großen Forſcher zu haben. 

Doppeljubiläum. Einer der angeſehen⸗ 
ſten Bürger unſerer Stadt, der Kaufmann Herr 
Rudolph Ziegler feierte geſtern ein ſeltenes 
Doppeljubiläum: den 50. Jahrestag feines Ein⸗ 
zuges in Lodz und den 40. Jahrestag der Grün⸗ 
dung ſeines Geſchäfts. Aus der Kreisſtadt Ra⸗ 
witſch im Großherzogtum Poſen ſtammend, war 
Herr Rudolph Ziegler am 2. Oktober 1859 hier 
eingetroffen, um als Handlungs⸗Kommis in das 
Geſchäft der damals ſchon weit und breit be⸗ 
kannten Firma C. W. Gehlig einzutreten. Sein 
allezeit liebenswürdiges, höfliches Benehmen, ge⸗ 
paart mit unermüdlicher Schaffenskraft, ſicherte 
ihm gar bald das Wohlwollen ſeines Chefs und ſtürzte aus 100 Sm 
die Wertſchätzung feiner Kollegen, fo daß er in fanden. nn 
verhältnismäßig kurzer Zeit höher in feiner Stel⸗ 
lung aufrückte und ſich nach Ablauf von zehn Jahren hier in un⸗ 
ſerer Stadt, die er lieb gewonnen, ſelbſtändig machen konnte. Am 
2. Oktober 1869 eröffnete Herr Rudolph Ziegler au der Nowomiejska⸗ 
ſtraße ein Kolonial⸗ und Spezereiwaren⸗Geſchäft, das in raſcher 
Folge an Umfang gewann und ſchließlich, nachdem es nach der 
Srednia⸗ und nach der Wschodniaſtraße übertragen worden, zu 
jenem großen kaufmänniſchen Unternehmen heranwuchs, als welches 
es heute noch beſteht. Auf der ſolideſten Baſis aller geſchäftlichen 
Unternehmungen, auf Reellität, Gewiſſenhaftigkeit und Umſicht ge⸗ 
gründet, genießt die Firma Rudolph Ziegler heute einen Ruf, um 
den ſie ſo manches gleich große Kaufhaus im Lande und im ganzen 
Reiche beneiden kaun. Daß mit dieſen kaufmänniſchen Erfolgen 
auch die im öffentlichen und geſellſchaftlichen Leben gleichen Schritt 
hielten, iſt ſelbſtverſtändlich. Herr Rudolph Ziegler, der heute noch, 
trotz ſeines vorgerückten Alters, mit derſelben geiſtigen Kraft und 
körperlichen Friſche an der Spitze ſeines großen, weitverzweigten 
kaufmänniſchen Unternehmens ſteht, wie vor 40 Jahren, der für 
ſeine Verdienſte um die Stadt und um die Hebung des vaterlän⸗ 
diſchen Handels Allerhöchſt mit vier Medaillen und mit dem Sta⸗ 
nislausorden III. Klaſſe ausgezeichnet wurde, gehört entſchieden zu 
den angeſehenſten und geachteſten Männern unſerer Stadt, von 
denen man ſagen kann, daß ſie ihren Platz in der Geſellſchaft voll 
und ganz ausfüllten. Auf der Titelſeite bieten wir unſeren Leſern 
ein Porträt des Jubilars, der ein ſo ſeltenes Doppelfeſt feierte und 
auf ſeine bisherige Tätigkeit gewiß mit Stolz zurückblicken kann. 
Möge Herrn Rudolph Ziegler anch fernerhin das Glück zur Seite 
ſtehen, das ihn bisher auf allen ſeinen Wegen geleitete, er hat es 
gewiß verdient. N G. H. 
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‚Grundsteinlegung des deutschen Reformgymnas iums. 
In deutſchen Schulweſen der Stadt Lodz iſt der 22. Sep⸗ 

tember ein bemerkenswerter Tag. Er brachte als Ereignis die 
Grundſteinlegung des deutſchen Reformgymnaſiums. Wir bringen 


. A. Newyork Herald, 


'!Zur-Entdeckung des Nor 


. 5 u 05 
, N 
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Der zerſtörte franzöſiſche Militärlenkballon „La Re publique“. 
Das Luftſchiff explodierte auf der Fahrt zwiſchen Trevol und Villeneuve in der Nähe von Moulins und 


Höhe herab, wobei der Hauptmann Marcholl und ſeine drei Begleiter den Tod 


auf Seite 317 eine photographiſche Aufnahme des Feſtakts, der die 
Spitzen der Behörden, die Vertreter der Geiſtlichkeit und die Spitzen 
der deutſchen Geſellſchaft als Feſtgäſte vereinte. In den Grund⸗ 
ſtein wurde folgende Urkunde verſenkt: 


UÜr kunde 
zur Feier der Grundſteinlegung des deutſchen Reformgymnaſiums zu Lodz 
am 22. September 1909. 

Unter der Regierung Seiner Majeſtät des Kaiſers Nikolai II. 
zur Zeit der Amtsführung des Unterrichtsmiuiſters, Geheimrats 
A. N. Schwarz, des General⸗Gouverueurs von Polen, General⸗Ad⸗ 
jutanten Skalon, des Kurators des Warſchauer Lehrbezirks, Wirk⸗ 
lichen Staats rats Wl. N. Beljajew, des Chefs des außerordent⸗ 
lichen Schutzes im Gouvernement Petrikau, Generalmajors Kasna⸗ 
kow, des Petrikauer Gouverneurs, Wirklichen Staatsrats v. Eſſen, 
des Präſidenten der Stadt Lodz, Wirklichen Staatsrats Pienkowski, 
des Polizeimeiſters der Stadt Lodz, Oberſtleutnants Rjäſanow und 
des Chefs der Lodzer Schuldirektion, Staatsrats A. P. Saſonow 
wurde am 22. September n. St. 1909 die Grundſteinlegung für 
das Gebäude des deutſchen Reformgymnaſiums vollzogen. . 

Als ein Privatunternehmen des Herrn Bogumil Braun, eines 
Warſchauer Schulmannes, am 29. November 1906 ins Leben ge⸗ 
rufen, ging die Anſtalt am 6. September 1908 in den Beſitz der 
am 7. Dezember 1907 gegründeten „Geſellſchaft für deutſches Gym⸗ 
naſium und Realſchule“ über, die in ihrer Geſamtheit die Garantie 
für die Deckung des Defizits übernahm. Ein großes hiſtoriſches 


Verdienſt um die Entwicklung der jungen Schule erwarben ſich die | 


Herren Manufakturrat Ernſt Leonhardt, Louis Schweikert, Ernſt 
Wever, Rudolf Keller, Alexander Wehr, Alfons Severin, Julius 
Kindermann, Leopold Kindermann, Franz Schimmel, Ludwig Neu⸗ 
gebauer und Alexis Drewing, die das damals noch private Unter⸗ 
nehmen unter ihr Protektorat nahmen und zum Teil bedeutende 
Summen dazu opferten. Das anfängliche Lehrerperſonal beſtand 
unter dem Direktorat des Oberlehrers Heinrich Johannſon aus den 
Herren Paſtor⸗Vikar Guſtav Manitius, Kreislehrer Woldemar 
Kroenberg, Elementarlehrer Friedrich 
Lehr, Hermann Günther, Louis Oſſi⸗ 
bach, Ilja Artyszewicz, Nikolai Za⸗ 
griwa, Architekt Kazimierz Sokolewskt 
und dem Kapellmeiſter Karl Pöpperl. 
Nach einem Jahr ſchieden die ſtellver⸗ 
tretend angeſtellten ruſſiſchen Lehrer 
Artyszewicz und Zagriwa aus, und ihre 
Stunden übernahm der Seminarlehrer 
Andrei Lukaſſjuk. Die Entwickelung der 
Schule machte inzwiſchen die Anſtellung 
neuer Lehrkräfte erforderlich. Im Auguſt 
1908 wurden angeſtellt für Phyſik und 
Mathematik Herr Oberlehrer! Karl A. 
Pfaff, für Chemie und Naturwiſſen⸗ 
ſchaften Walter Baron Ungern⸗Stern⸗ 

berg und für die alten Sprachen Ober⸗ 
lehrer Viktor Erdell, und im Auguſt 
1909 traten an die Stelle des aus. 
ſcheidenden. A. Lukaſſjuk die Kandidaten 
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:@Dereigentliche Erfinder des 
\Dampfschiffes,Robert Fulton.| 


Fülfohs erstes bampfechiff 


O Dampfboot von Miließ""°” 
Taylor und Symington(1789) 


N 
8 


der Moskauer Universität Michael Prokaſſow und Waſſili Eiche für 
ruſſiſche Sprache, Geſchichte und Geographie. Ar 
ſcheidenden Religionslehrers G. Manitius trat im Jauuar 1909 
Herr Paſtor Vikar Guſtav Friedenberg. Den Unterricht im Fran⸗ 
zöſiſchen erteilte zeitweilig Herr Ceſar Janod, von dieſem Jahr an 
Herr Gabriel. Beſſodes. Das Kuratorium der Schule beſteht zur 
Zeit der Grundſteinlegung aus den Herren: Präſes Manufakturrat 
Ernſt Leonhardt, Vizepräſes Louis Schweikert, 
Schimmel. Wirt der Schule Leapold Kindermann, 
Neugebauer. ö 5 
ren: Guſtav Bennich, Karl Eiſert, Armin Fritze, Karl Kröning, 
Karl Pruſſe, Franz Ramiſch, Robert Schweikert, Alfous Severin, 
Alexander Wehr und Ernſt Wever. 
des Rücktritts des einen oder anderen den ( 
wählt die Herren: Karl Th. Buhle, Oskar Daube und Julius Kin⸗ 
dermann, zu Kaſſarevidenten die Herren: 
Kinzler und Adolf John. — N I 
Die Haupttätigkeit des Kuratoriums beſtand neben „der wirt⸗ 
ſchaftlichen Leitung der Schule und der Werbung von Jahresmit⸗ 
gliedern vor allem in der Beſchaffung eines Baufonds für ein 
zweckentſprechendes eigenes Gebäude, und mit welchem Erfolge dies 
namentlich die Herren Ernſt Leonhardt, Louis Schweikert und 
Leopold Kindermann getan, beweiſt der Umſtand, daß nach kaum 
cinem Jahr des Beſtehens der Schule als Cigentum, der deutſchen 
Geeſellſchaft heute zu dieſer Grundſteinlegung eines impoſanten Ge⸗ 
bäudes geſchritten werden kann, zu dem der Oberbaurat Karl Hern⸗ 
ring in Berlin einen muſtergültigen Plan geliefert hat. Be 
omitee, das unter der Oberleitung des He nieur Friſch 
die Kontrolle des Baues übernommen hat, 
Louis Schweikert. Alexander ) 
mann, Dr. A. Ellram, 


Sekretär Franz 
Kaſſierer Ludwig 
„Die übrigen Glieder des Kuratoriums ſind die Her⸗ 


Zu Kandidaten für den Fall 
Komiteegliedes wurden ge⸗ 


Julius Kaller, Heinrich 
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- -geiffnahme und Durchführung des Trojekts 


1 


Au Stelle des aus⸗ 


die Stadt Newyork das Feſt der 


and den Eaſt River. \ 
des erſten Dampfkriegsſchiffes betraut, deſſen Geſchwindigkeit damals 
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Baufonds haben größere Beiträge gefpendet, reſp. zugeſagt: Die Ak⸗ 
tien⸗Geſellſchaft K. Bennich, Herren A. Daube, D. Eichler, Karl 
Eiſert, Emil Eiſert, die Firma F. Eiſenbraun, Herr Armin Fritze, 
die Aktien⸗Geſellſchaft Gampe und Albrecht. die Herren Baron Ju⸗ 
lins Heinzel und Baron Louis Heinzel, Herr Adolf John, Rudolf 
Keller, Franz Kindermann, Julius Kindermaun, Karl Kretſchmer, 
Manufakturrat Ernſt Leonhardt, Franz Ramiſch, Karl Schkeibler, 
die Aktien⸗Geſellſchaft F. W. Schweikert, Karl Steinert, Ernſt Wever, 
E. Wicke und R. Ziegler. — 

Die Ausführung des Gebäudes ward vom Baukomitee der 
Firma Neſtler und Ferrenbach übertragen. Der Ruf des altbe⸗ 
währten Baugeſchäfts, die gewiſſenhafte Mitarbeit des Baufomitees, 
garantieren eine einwandfreie Ausführung des Gebäus es, das ein 
Schmuck unſerer Stadt und ein Ehrendenkmal der hochherzigen 
Spender werden ſoll. — 


* * 

Die Feier leitetete der Chor des Johanniskirchengeſauavereins 
unter Kapellmeiſter Pöpperl mit dem Choral „Ehre ſei Gott in der 
Höhe“ ein. Darauf hielt Oberpaſtor Angerſtein die wundervoll 
rhetoriſche Weiherede, der er den Gedanken zu Grunde legte „Omnia 
cum Deo !“, jenen Satz, der auch das Fundament und die Kuö⸗ 
nung des Baues iſt. Manufakturrat Leouhardt ſprach hierauf In 
markigen Zügen entwickelte er die Geſchichie des Baues, wie die 
hygieniſche Unzulänglichkeit der Mieisräume worin ſich das Gym⸗ 
naſium jetzt befinde, ihr Mangel au Luft und Licht wodurch nicht 
nur die körperliche, ſondern auch die geiftige Eu twickelung der 
Schüler beeinträchtigt wurde, den Anlaß zum Projekte des Baues 
gegeben habe und mit welch opferfreudiger U- terſtützuug die An⸗ 
ermöglicht: worden ſei. 


Die Schlußrede hielt Direktor Johannſen, in ihr die Ziele, das 


Programm des Reformaymnaſiums entwickelnd, das feine Zöglinge 
ö 9 ging 


zu tüchtigen. für den Lebeuskampf ausgerüſteten Bürgern erziehen 
werde, neben der deutſchen, auch die gründliche Beherrſchuug der 
Landes ſprachen in den Lehrplan auſnehme. Die Verſenkung der 
Urkunde in Sen Grundſtein erfolgte unter Sinnſprüchen des amtie- 
renden Oberpaſtors und der einzelnen Herren des Kuratoriums bei 
Abgabe der drei Hammerſchläge. Mit Chorgeſang des Kirchen⸗Ge⸗ 
ſaugvereins ſchloß die erhebende, eindrucksvolle Feier. 

Möge das Reformgymnaſium eine Pflanzſtätte des Geiſtes 
ſein, eine Kulturſtätte, die ihren Zöglingen mit den Lichtſtrahleu 
des Wiſſens die ſich entfaltenden Keime der Charaktergröße und 
Humanilät ins Herz ſenkt. Fiat! 


Zum Hudſon⸗Fulton⸗Feſt in Newyork. 


Gleichzeitig mit der Feier des 300jährigen Beſteheus beging 


hundertjährigen Erfindung des 
Dampfſchiffes. — Robert Fulton, ein amerikaniſcher Mechaniker, 
der 1765 geboren wurde, hat eine Reihe von Ecfindungen gemacht, 
wie eine Marmorſäge und eine durch Waſſer betriebene Seilerei, 
die ihm aber nicht viel einbrachten. 1803 machte er ſeine erſten 
Verſuche mit einem durch Dampf getriebenen Schiffe auf der Seine, 
ohne indeſſen Aufmerkſamkeit zu erregen, auch in Englaud, wohin 
er ſich aſsdaun begab, wurden. feine Pläne kühl aufgenommen. Er 
ging deshalb nach Amerika zurück und konſtruierte mit dem Ma⸗ 
ſchinenbauer Watt zuſammen ein Dampfſchiff, mit welchem er am 
7. Oktober 1807 zum erſten Mal den Hudſon befuhr. Die prakti⸗ 
ſchen Amerikaner erfaßten ſofort die Tragweite der Erfindung und 
übertrugen Fulton den Bau mehrerer Fährböte über den Hudſon 
1814 wuede Fulton alsdann mit dem Bau 


und zit einem Schlage eine Revolution 


geradezu Siaunen erregte 
Fulton ſtarb im Jahre 1815. 


im Schiffbau hervorrief. 
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Die Auflöfung des Wort⸗Rätſels in unferer 


vorigen Sountags⸗Beilage lautet: 
Geſchwind — Schwindel — Schwind. 


Richtig gelöſt von: Chriſtoph Brückert, 
D. Hoeflich. 


Die Unflöfung der Charade in unſerer 
vorigen Sonn tags⸗Beilage lautet: 
Feſtzug. 


Richtig gelöſt von: Chriſtoph Brüdert, 
D. Hoeflich. 


Die Auflöſung des Rebus in unſerer 
vorigen Sonntags⸗Beilage lautet: 
Auch die beſten Menſchen haben ihre Fehler. 
chtig gelöſt von: Chriſtoph Brückert, 


R 
D. Hoeflich, A. Gutſch, Erich und Wilhelm Graf, 
Bruno und Natalie Bruzdd a. 


Charade. . 


Euch, beide Erſten, wahrlich hab' ich gerne, 

Hör Eure Stimm' ich aus dem ſanſt'gen Grün! 
Und doch, ihr beiden Erſten, bleibt mir ferne! — 
Ich wehr euch ab mit innigem Bemüh n. — 
Ach! allzuleicht nur iſt es, euch zu fangen, 

Und, wer euch fängt, der wird leicht Euer Knecht; 
Doch in der Einzahl hieltet ihr euch ſchlecht, 

Als ins Theater man euch ließ gelangen! 


Denn Rampenlicht iſt nicht das Licht der Sonnen, | 


Nicht alles — glaubt mir — iſt gemacht danach — 
Und was die beiden Letzten euch geiponnen, 

— Wohl jeder ſieht es ein — war ekwas ſchwach! 
In ihren Händen lag ſchon ſeit Aeonen 
Das Leben all auf dieſer ſchönen Welt, 
In ihrer Hand, die unterm Sternenzelt 
Auf des Olympos Wolkenhöhen thronen. 
nn —˙——. ———. nee — 


Herausgeber und | 


ſpräch. 15 g 
„Sie haben wohl nichts von Liliencron geleſen?“ 


— —————— ͥͤ wGJH ne 
— — ——— lc; ä — — — 


zu Oſtern auf dem Land. Eines Tages iſt der 
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Zwei Laute nun des Erſten abzuſchneiden, 
Gilt es, damit mein Blick das Ganze ſchaut; 
Und einen nehm' ich auch den letzten Beiden, 
Doch füg' hinzu ich wieder einen Laut. 
Dann tritt vor mich, geſchmückt mit ew'gem Ruhme, 
Das Ganze hin, ein geiſtesmächt'ger Mann, 

Ihm war, der manch' ein Schauſpiel uns erſann, 
Erbtüht der Dichtung ſelt'ne Wunderblume. 


Rätſel. 


Schmerz brachte dir mein Kommen, 
Doch hat dein Mütterlein 

Mich jubelnd aufgenommen, 

Ob ich auch winzig kleir. 

Für dich muß ich mich plagen, 
Drum pfleg' und ſchone mich 
Schwer hätteſt du zu tragen 

Am Leben ohne mich. 

Und muß ich von dir ſcheiden, 
Dann ſei nicht ungerecht, 

Wenn du mußt Schmerzen leiden 
Um einen alten Knecht, 


,t 


% Dantes Allele. x | 


Ein Schlauer. 5 
„Es iſt einfach furchtbar. Meine Frau verlangt 


von mir ewig Geld, Geld, Geld und wieder Geld!“ 


„Aber, um's Himmelswillen, was tut Ihre Frau 
mit all! dem vielen Geld?“ ö 5 

„Ach, das weiß ich nicht, ich habe ihr bis jetzt 
noch kein's gegeben!“ N 


Verbotene Stelle. 


„Bus? Das Angeln koſtet drei Marl Strafe? 
— Na 
Mark herausgeben??? 

Poliziſt: „Nein, aber vielleicht hätten Sie bei 
dieſer Hitze Luſt zu baden. Das koſtet auch zwei 
Mark Strafe und dänn ſtimmt's gerade”. i 


a Literatur. 5 


Wir ſaßen beiſammen und unterhielten uns über 
Lilieneron. Nur die zwanzigjährige Tochter des 
Profeſſors 9 


verſuchte ich ein Geſprüch anzuknüpfen.) 

„O doch, dach!“ ſagte ſie errötend. 
„So, was denn??)? . : 

„Na, daß er geſtorben iſt pr 


Bw Treffende Bezeichnung. 


„Sagen. Sie mir, wie würden Sie dles Klavier⸗ 
und Violinkonzert mit einem deutſchen Ausdruck be⸗ 


zeichnen?“ 


„on — — vereinigte Dampfhammer und Säge⸗ 


werke“. i 
„Verkookt“. 


Bezeichnend für die Mißſtimmung gegen Dr. 
Cook iſt nachſtehendes luſtiges Sportsverschen der 
„Tgl. Rdſch.“: — — 

Etwas iſt faul im Staate Dänemark. 
Am Tatort blitzt und lacht das Eis. 
Am Frack der Danebrog. 
Dem Dänenhoſ wird kalt und heiß. 
Ein Eskimonolog ? 
Der König ſieht den Kanzler an, 
Der mit den Achſeln zuckt: 
„Ich glaube faſt, man log uns an. 
Wir haben uns verkookt“. 


Liebe Jugend. a 
Meine Frau iſt mit meinem dreijährigen Jungen 


liegt, 


meinetwegen! — Können Sie mir auf fünf 


„ beterkigte Ah nicht an dem Ge⸗ 


Knirps verſchwunden. und, da das Haus am Waſſer 
herrscht natürlich großes Entſetzen. Nach lan⸗ 
Rufen ertönt ſeine Stimme aus einer Dachlufe, 
Man findet ihn auf dem Boden auf einem Brutkorb 
ſitzend, unter ſich zwölf zerdrückte Eier, vor ſich die 
Klucke in fauchender Wut. , 

„Aber Fredie, was machſt Du hier 2“ 
„Ich wollte man bloß die Klucke bißchen ablö 
damit ſie auch mal ſpazieren gehen kann.“ 


Schrecklicher Gedanke. 


„Wurdeſt Du ſehr verlegen, als er Dich küßte?“ 

„Nein, aber einen Schreck habe ich bekommen“. 

„Wiese s“ = HR 
„Ich gebot ihm aufzuhören, und für einen Augen⸗ 
blick glaubte ich, er würde es wirklich tun“. 


Ein Zeit kind. 
„Nun, Kurtchen, wle iſt die Prüfung 


gem 


ſen, 


Mama: 
verlaufen?“ f as 5 
Kurtchen: „Samos Mama! Wir gaben lauter 
verkehrte Antworten, der Lehrer hat vor Wut ge⸗ 
heult!“ ; u: 


Aus der Schlinge gezogen: u 

(Auf der Straße). A.: „Pardon, lieber Freund, 

bin in augeublicklicher Verlegenheit, hilf mir doch 

einmal mit 20 Mark aus.“ — Du 

B.: „Tut mir ſehr leid, habe leider kein Geld 
bei mir, wollte bloß zum Barbier gehen!“ b 

A.: „Und zu Hauſe?? 

: „O, danke iſt alles geſund und auf den 
Adteu!“ ; 


Beinen. 5 
5 Höfli ch. 
Gräfin: „Weshalb ſchreit das Kind?“ 
Kammerdiener: „Der junge Herr Graf 
geruhen ſich über das Ausbleiben der Saugflaſche 
höchſt ungnädig zu äußern“. \ ee 


Verkannt. f 
„Schweinekopf!“ hört man aus dem Neben⸗ 
zimmer. La: e f N 
„Grünling!“ 
„Speiteufell“ 
„Satanspilz !! 
„Stinkmorchel!“ 
„Haſenohr!“ 555 
„Bitterling, gemeiner!“ „ 
.. „Aber, Frau Nachbarin!“ meint die Krämerin, 
die eine Ze klang ſchaudernd zugehört hat. „Was 
haber denn die zwei Männer da drinnen für eine 
Ichauderhafte Schimpſerei miteinander 7“. e 


zwei Studenten, die bei uns wohnen — die bereiten 
fi) nur für ihr Botanſkerexamen vor IR a 
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Seit mehr als 40 Jahren von den 

Aerzten der ganzen Welt als ideales 

Nährmittel für Kinder und magen⸗ 
leidende Erwachſene empfohlen. 


„Ach nein!“ ſagt die Wirtin. „Das find ja die 


